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Name der Mitarbeiter in:  ______________________ 

Datum:    ______________________ 

 

 

 

 

 

 

 
 

Zur Verbesserung der Lesbarkeit  werden im  Fragebogen durchgehend weibliche Endungen genutzt , 

die männliche Form ist  dar in grundsätzlich eingeschlossen.  
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Einschätzung der Verantw ortungs-  und Aufgabenbereiche 
 

Die nachfolgenden Aussagen beziehen sich auf die Verantwortungs-  und Aufgabenberei-

che der Mitarbeiterin in der Pflege und persönlichen Assistenz älterer Menschen. 

Der Verantwortungsbereich ist  dunkler unterlegt . 

 Die darunter stehenden Aufgaben sind dem  Verantwortungsbereich zugeordnet .  

Bit te schätzen Sie für jede Aussage ein, inwiefern die dort  angesprochenen Verantwor-

tungs-  und Aufgabenbereiche m it  denen der Mitarbeiterin übereinst im m en. Dabei kön-

nen Sie zwischen drei Abstufungen wählen, von „ t r ifft  nie zu“  bis „ t r ifft  im m er zu“ . Falls 

Sie bei einer Aussage unsicher sind, haben Sie die Möglichkeit  „ kann ich nicht  einschät -

zen“  anzukreuzen.  

  

 

(Bit te bewerten Sie alle Aussagen! )  
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01. Zum  Verantwortungsbereich der Mitarbeiterin gehört  es, pflegeri-

sche Aufgaben zu übernehm en, die ihr übert ragen wurden. 
    

02.  Sie schätzt  die Bewegungsfähigkeit  oder den Hautzu-

stand ein. 
    

03. Sie wirkt  an der Förderung der Selbstpflegefähigkeit  

der Klient innen m it  ( zum  Beispiel, indem  sie dazu m o-

t iviert , an Alltagsakt ivitäten teilzunehm en) . 
    

04. Zu ihren Aufgaben gehört  es, an der Prophylaxe von 

Sekundärerkrankungen m itzuwirken (zum  Beispiel zur 

Verm eidung von Kont rakturen oder Dekubitus) . 
    

05. Die Mitarbeiterin ist  dafür verantwort lich, Klient innen zur selbst -

ständigen Durchführung von einzelnen Pflegem aßnahm en anzu-

leiten. 
    

06.  Sie leitet  sie beispielsweise dazu an, die Körperpflege 

durchzuführen oder einen Rollator zu nutzen.     

07. Zum  Verantwortungsbereich der Mitarbeiterin gehört  es, dass sie 

ihre Aufgaben kont inuierlich im  Team  abst im m t und auf den 

neusten Stand bringt . 
    

08.  Sie gibt  die I nform at ionen weiter, die für  die Gestal-

tung des Pflegeprozesses wicht ig sind. 
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(Bit te bewerten Sie alle Aussagen! )  
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09. Die Mitarbeiterin ist  für die evidenzbasierte (wissenschaft lich be-

gründete)  Gestaltung und Um setzung von Pflegeprozessen ver-

antwort lich. 
    

10.  Sie wählt  Assessm ent inst rum ente aus und wendet  sie 

an (zum  Beispiel zur Bewertung der Sturzgefährdung 

oder zur Risikoeinschätzung von Dekubitus) . 
    

11. Sie gestaltet  Aushandlungsprozesse, um  zusam m en 

m it  Klient innen und Angehörigen Pflegeziele fest zule-

gen. 
    

12. Sie überprüft  und bewertet  die durchgeführte Pflege 

kont inuierlich, um  den Pflegeprozess -  wenn nöt ig -  

auch verändern zu können. 
    

13. Die Mitarbeiterin übernim m t  Verantwortung für die I nform at ion, 

Anleitung und Beratung der Klient innen und ihrer Angehörigen. 
    

14.  Zu ihren Aufgaben gehört  es, Klient innen sowie ihre 

Angehörigen im  Sterbeprozess zu begleiten. 
    

15. Sie gestaltet  Angebote für einzelne Klient innen, um  

ihre sozialen Ressourcen gezielt  zu fördern. 
    

16. Die Mitarbeiterin ist  dafür verantwort lich, zur Gestaltung einer 

klient innenorient ierten Versorgung an Abst im m ungsprozessen im  

inter- / int radisziplinären Team  m itzuwirken. 

    

17.  Zu ihren Aufgaben gehört  die kollegiale Beratung und 

Unterstützung der Team m itglieder bei pflegefachlichen 

Fragestellungen. 
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(Bit te bewerten Sie alle Aussagen! )  
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18. Die Mitarbeiterin ist  für die Steuerung von Pflegeprozessen bei 

Klient innen verantwort lich, die einen speziellen Pflegebedarf ha-

ben. 
    

19.  Sie wählt  Assessm ent inst rum ente zur Diagnost ik spe-

zieller Pflegebedarfe aus (zum  Beispiel zur Einschät -

zung der Selbstpflegekom petenz dem enziell Erkrank-

ter) .  

    

20. Sie gestaltet  Angebote für Klient innen m it  speziellem  

Pflegebedarf,  um  ihre individuellen Fähigkeiten zu för-

dern (zum  Beispiel Geht raining bei Morbus Parkinson) . 
    

21. Sie wählt  spezielle Pflegehilfsm it tel fachgerecht  aus 

und wendet  sie an (zum  Beispiel zur Versorgung von 

Enterostom ata oder zur Therapie von Dekubitus) . 
    

22. Zum  Verantwortungsbereich der Mitarbeiterin gehört  es, Klien-

t innen, die einen speziellen Pflegebedarf haben, sowie ihre Ange-

hörigen zu beraten, zu begleiten und zu schulen. 
    

23.  Sie erhebt  biographische Ereignisse, belastende Le-

benslagen und Bewält igungsst rategien bei Klient innen 

m it  speziellen Pflegeanforderungen. 
    

24. Sie leitet  Angehörige an, wenn spezielle Pflegem aß-

nahm en nöt ig sind (zum  Beispiel um  die Mobilität  nach 

einem  Schlaganfall zu fördern) .  
    

25. Zu ihren Aufgaben gehört  es, Prozesse zur psychosozi-

alen Beratung und Begleitung in belastenden Situat io-

nen zu gestalten (zum  Beispiel zur Bewält igung von 

Verlusterfahrungen oder bei gerontopsychiat r ischen 

Erkrankungen) . 

    

26. Die Mitarbeiterin ist  für die effekt ive int ra-  und interdisziplinäre 

Zusam m enarbeit  im  Rahm en spezieller Pflegeprozesse verant -

wort lich. 
    

27.  Sie bindet  andere Berufsgruppen oder Dienst leister  in 

einzelne spezielle Pflegeprozesse ein und koordiniert  

sie. 
    

28. Sie leitet  Team m itglieder m it  anderen Qualifikat ionen 

an und berät  sie, wenn es um  Klient innengruppen 

geht , die einen speziellen Pflegebedarf haben.  
    

29. Die Mitarbeiterin ist  zuständig für Aufgaben, die ihr von einer 

verantwort lichen Pflegekraft  übert ragen werden. 
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Einschätzung des W issens und Könnens 

 

Nun geht  es um  das Wissen und Können im  Bereich der Pflege und persönlichen Assistenz 

älterer Menschen. Bit te schätzen Sie für j ede Aussage ein, inwiefern die Mitarbeiterin über 

das dort  angesprochene Wissen und Können verfügt . Dabei können Sie diesm al zwischen 

fünf Abstufungen wählen, von „ t r ifft  gar nicht  zu“  bis „ t r ifft  vollständig zu“ . Falls Sie bei 

einer Aussage unsicher sind, haben Sie wieder die Möglichkeit  „ kann ich nicht  einschätzen“  

anzukreuzen.  

  

 

(Bit te bewerten Sie alle Aussagen! )  

 

 

 

 

Die Mitarbeiterin… 
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30. …kennt  unterschiedliche Pflegem aßnahm en zur Prophylaxe von 

Sekundärerkrankungen. 
      

31. …weiß, wie best im m te Pflegehilfsm it tel zu handhaben sind 

(zum  Beispiel Kom pressionsst rüm pfe oder Kont inenzm aterial) . 
      

32. …kennt  den Verlauf und die Bedeutung des Pflegeprozesses.        

33. …kann daran m itwirken, dass die Ressourcen der Klient innen 

in der Tagesst rukturierung berücksicht igt  werden. 
      

34. …ist  dazu in der Lage, lebensgeschicht liche Erfahrungen der 

Klient innen zu berücksicht igen, wenn sie Pflegem aßnahm en 

durchführt .  
      

35. …kann situat iv angem essene, personenzent rierte Gespräche 

führen. 
      

36. …ist  dazu in der Lage, ihre Aufgaben im  Pflegeprozess m it  den 

Klient innen abzust im m en und zu st rukturieren. 
      

37. …ist  dazu in der Lage einzuschätzen, welche Ereignisse und 

Inform at ionen für die Gestaltung des Pflegeprozess wicht ig 

sind. 
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38. … weiß, wie sie den Pflegebedarf von Klient innen erheben kann 

(zum  Beispiel durch Beobachtung, Befragung oder Untersu-

chung) . 
      

39. …verfügt  über evidenzbasiertes (wissenschaft lich begründetes)  

Wissen zur Handhabung von Pflegehilfsm it teln (zum  Beispiel 

zur Handhabung von Lagerungsm aterialien, Kathetern oder 

Ernährungssonden) .  

      

40. …kann den Aushandlungsprozess zur Planung und Durchfüh-

rung der Pflege aufm erksam  und wertschätzend gestalten. 
      

41. …kennt  Kriterien und Methoden, um  beurteilen zu können, in-

wieweit  die Pflegeziele erreicht  wurden. 
      

42. …ist  dazu in der Lage, Prozesse zur Beratung zu beginnen, zu 

gestalten und zu beenden.  
      

43. …kann soziale Netzwerke pflegen, so dass Klient innen am  Le-

ben in der Fam ilie, in der Nachbarschaft  oder im  Quart ier t eil-

haben. 
      

44. …ist  dazu in der Lage, sich im  interdisziplinären Team  auszu-

tauschen und abzust imm en, um  Versorgungsproblem e zu lö-

sen. 
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45. …verfügt  über evidenzbasiertes (wissenschaft lich begründetes)  

Wissen, um  spezielle Pflegebedarfe zu diagnost izieren. 
      

46. …kann Pflegem ethoden zur Prävent ion, Rehabilitat ion oder 

Palliat ion gegeneinander abwägen, aushandeln und in die Le-

benskontexte der Klient innen integrieren. 
      

47. …ist  in der Lage, St rategien zu entwickeln, um  die Nebenwir-

kungen von speziellen pflegerischen oder m edizinischen Maß-

nahm en zu reduzieren. 
      

48. …kennt  durch Forschung gesicherte Theorien und Methoden 

zur Bewält igung von chronischen Erkrankungen. 
      

49. …ist  dazu in der Lage, ihr Wissen zur Kom pensat ion spezieller 

gesundheit licher Beeint rächt igungen klient innenorient iert  zu 

verm it teln. 
      

50. …ist  dazu in der Lage, Krisensituat ionen zu erkennen und 

durch ihr Handeln zur Deeskalat ion der Situat ionen beizut ra-

gen. 
      

51. …kennt  die Qualifikat ionsprofile der Berufsgruppen, die an der 

Versorgung spezieller Klient innengruppen beteiligt  sind, sowie 

Wege zur Zusam m enarbeit . 
      

52. …kann die Handlungskom petenzen von Team m itgliedern ein-

schätzen, Feedback geben und Lernprozesse fördern. 
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Zur Bearbeitung der nachfolgenden Fragen können Sie sich am  Anforderungs-  und Quali-

fikat ionsrahm en für den Beschäft igungsbereich der Pflege und persönlichen Assistenz 

älterer Menschen orient ieren:  

 

53. Sind Sie der Meinung, dass das Wissen und Können der Mitarbeiterin und ihr Ver-

antwortungs-  und Aufgabenbereich übereinst im m en? Bit te begründen Sie Ihre 

Aussage:  

 

______________________________________________________________________ 

 

______________________________________________________________________ 

 

______________________________________________________________________  
 

54. Würden Sie am  Verantwortungs-  und Aufgabenbereich der Mitarbeiterin gerne 

etwas verändern? Bit te beschreiben Sie hier, in welcher Weise sich der Verant -

wortungs-  und Aufgabenbereich verändern sollte:  

 

______________________________________________________________________ 

 

______________________________________________________________________ 

 

______________________________________________________________________  
 

55. Verfügt  die Mitarbeiterin über weiteres Wissen und Können, das für die Arbeit  

wicht ig ist , im  Fragebogen aber nicht  aufgeführt  wurde? Bit te beschreiben Sie 

dieses Wissen und Können:  

 

______________________________________________________________________ 

 

______________________________________________________________________ 

 

______________________________________________________________________ 

 

56. Welche Ziele verfolgen Sie vor dem  Hintergrund der zukünft igen Organisat ions-

entwicklung in diesem  Personalentwicklungsgespräch? 

 

______________________________________________________________________ 

 

______________________________________________________________________ 

 

______________________________________________________________________ 

 

57. Welches Wissen und Können sollte die Mitarbeiterin I hrer Meinung nach weiter-  

entwickeln?  

 

______________________________________________________________________ 

 

______________________________________________________________________  
 

______________________________________________________________________ 
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58. Welche Maßnahm en m öchten Sie ihr dazu anbieten? 

 

______________________________________________________________________ 

 

______________________________________________________________________ 

 

______________________________________________________________________ 

 

______________________________________________________________________ 

 

______________________________________________________________________ 

 

59. Was m öchten Sie in diesem  Gespräch noch ansprechen? 

 

______________________________________________________________________ 

 

______________________________________________________________________ 

 

______________________________________________________________________ 
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